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Verzeichnis wiederum Paris nicht nennt). Die Schilderung der Umgebung des 
Königs, der Regierungsmethoden und Verwaltungspraxis bleibt skizzenhaft. 
Weitere Auskunft hierüber wird wohl die hoffentlich bald veröffentlichte, bei 
L.-M. nicht erwähnte These en Sorbonne von M. Ha rs gor geben: "Recher­
ches sur le personnet du Conseil du roi sous Charles VIII et Louis XII 
(1483-1515)" (1972). - L.-M.'s Aufmerksamkeit gilt überhaupt mehr der 
Außen- als der Innenpolitik. Im Mittelpunkt ihrer Darstellung steht darum 
Karls berühmter Italienfeldzug der Jahre 1494-95; fast die Hälfte des Buches 
ist ihm gewidmet. Auch hier ist das Verdienst indes groß: Die letzte quellen­
nahe Beschreibung dieses Ereignisses wurde ebenfalls vor nahezu einem Jahr­
hundert geschrieben (Delaborde, 1888). - Im Grunde will L.-M. in aller 
Breite ein bedeutendes, mit 27 Jahren jäh beendetes Leben erzählen und eine 
nicht immer sympathische Persönlichkeit dem Leser nahe bringen. Dies hat sie 
in einem bei aller Gelehrsamkeit so lebendigen Stil getan, daß sie sicher viele 
Leser finden wird. Dem Fachhistoriker ist ihr Buch durch den wissenschaftlichen 
Apparat, das Literaturverzeichnis (S. 547-71), die Sach-, Orts- und Personen­
register ein Arbeitsinstrument, das er dankbar benutzen wird. 

Werner Paravicini 

4. Rechts- und Verfassungsgeschichte 
1. Allgemeines S. 642. 2. Weltlidtes Redtt S. 643. 3. Kirdtlidtes Redtt S. 645. 

Joseph R. S t r a y er, Die mittelalterlichen Grundlagen des modernen Staa­
tes, hg. u. übersetzt von Hanna V o 11 r a t h (Böhlau-Studien-Bücher Köln­
Wien 1975, Böhlau Verlag, XXII u. 105 S., DM 16. -Das 1970 in Princeton 
unter dem Titel "On the Medieval Origins of the Modern State" erschienene 
Werk des amerikanischen Mediävisten liegt hier in einer gut lesbaren deutschen 
Übertragung vor. Da die weitgespannten und lehrreichen, aus verschiedenen 
Vorträgen des Vf. hervorgegangenen Betrachtungen ganz überwiegend der ver­
fassungsgeschichtlichen Entwiddung Englands und Frankreichs seit dem 11. Jh. 
gelten, bedarf der deutsche Leser - und 2'iumal der von der Publikation eigens 
angesprochene Geschichtsstudent- schon einiger Vorkennmisse, um im Hinblidt 
auf die mitteleuropäische Entwidtlung das Allgemeine vom Besonderen scheiden 
zu können. Die Herausgebetin begegnet dieser Schwierigkeit durch mehrere auf 
Deutschland und Italien abgestellte Einschübe im Text und in den Anmerkun­
gen sowie durch eine längere, die deutsche Forschungsentwidtlung resumierende 
Einleitung. R. S. 

Hans K a m m I e r , Die Feudalmonarchien. Politische und w.irtschaftlich­
soziale Faktoren ihrer Entwidtlung und Funktionsweise, Köln-Wien 1974, 
Böhlau Verlag, XII u. 284 S., DM 58, ist eine von der Wirtschafl:s- und Sozial­
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Köln angenommene Habilitations­
schrifl:, was insofern wichtig ist, als sich der Vf. im 1. Kapitel ausdrüdtlich das 
Ziel setzt, auf Grund der Ergebnisse der historischen und rechtshistorischen 
Forschung zu allgemeinen, "gesetzesförmigen" Aussagen über einen von den 
Sozialwissenschafl:en bisher wenig beachteten Gegenstand zu gelangen. Zu die­
sem Zwedt gibt er im 2. Kapitel zunädlst eine allgemeine, übrigens ziemlidl 
weit gefaßte Definition des Begriffs ,.Feudalmonardtie". Diese Staatsform ist 
nur in Westeuropa und Japan entstanden; sie ist aus politischen Systemen her­
vorgegangen, "in denen eine wenig differenzierte monarchisdle Stammesver­
fassung mit einem von außen übernommenen bürokratisch organisierten Ver­
waltungsstab verzahnt war" (S. 17). Nach einem Blidt auf die Umweltbedin­
guogeli politischer Organisationen nennt der Vf. als Faktoren, die zur Ent-


